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Der „1. Kaufbeurer Rustikalmarkt“ war angesagt und der Goldene Oktober half mit: Über 10 000 Menschen kamen nach Angaben der Organisatoren in die Kaufbeurer Altstadt. Damit ist der Rus-
tikalmarkt jetzt schon das derzeit erfolgreichste Marktereignis in Kaufbeuren, so Otto Stiegler von der Aktionsgemeinschaft Kaufbeuren. Fotos: Mathias Wild

Rund 10 000 Besucher bei 1. Rustikalmarkt
Aktionsgemeinschaft und Verkehrsverein begeistert von der positiven Resonanz

Kaufbeuren (mab).
Ein voller Erfolg war der „1. Kaufbeurer
Rustikalmarkt“ mit verkaufsoffenem Sonn-
tag, der gestern nach Schätzung der Veran-
stalter mindestens 10000 Menschen in die
Innenstadt lockte.

Zum ersten Mal hatte die Aktionsgemein-
schaft Kaufbeuren (AK) den Rustikalmarkt
veranstaltet. Otto Stiegler, Vorstand für Ak-
tionen bei der AK, zeigte sich aufgrund der
großen Resonanz vollauf begeistert. Der
Markt habe nicht nur die Menschen aus der
Stadt, sondern aus dem weitläufigen Umland
bis aus dem Raum München angezogen. 43

Anbieter, vom Direktvermarkter von Lebens-
mitteln bis zum Kunsthandwerker, präsen-
tierten an Hafenmarkt, Münzhalde und in der
Ledergasse ein buntes Angebot. „Von 170
Frontmetern für Anbieter waren 165 Meter
vergeben, das bedeutet einen Händlerzu-
spruch von 100 Prozent“, so Stiegler weiter.

„Zufriedenheit auf allen Seiten“

Zeitgleich nutzte die Stadt die gesetzliche
Möglichkeit eines vierten verkaufsoffenen
Sonntags für das ganze Stadtgebiet. Die meis-
ten Einzelhändler in der Innenstadt, aber
auch so mancher im restlichen Stadtgebiet

hätten mitgemacht, so Verkehrvereins-Ge-
schäftsführer Rainer Hesse. In Gesprächen
habe sich einhellig gezeigt, dass Händler und
Besucher sehr zufrieden gewesen seien. Stieg-
ler und Hesse sind sich einig, dass der Rusti-
kalmarkt im kommenden Jahr – mit größeren
Dimensionen – wiederholt wird.

Der angekündigte Start der Glücksmarken-
Aktion müsse zwar wegen Sponsorenmangels
verschoben werden. „Was aber nicht heißt,
dass die Aktion nicht trotzdem dieses Jahr
statt findet“, so Stiegler. Es würden weiter
Geldgeber gesucht. Aber dies schmälere den
Erfolg des „1. Kaufbeurer Rustikalmarktes“ in
keinster Weise.

Kunsthandwerker in Aktion bot der Markt und
lud zum Verweilen und Zuschauen ein.

Brigitte Lang
Westernhorse Riders
Frankenried e.V.

Kaufbeuren (rim).
Seit 1993 sorgt sich der Verein Westernhorse
Riders Frankenried darum, dass das Wes-
tern-Reiten in der Region populärer wird.
Rund 100 Mitglieder zählt der Verein gegen-
wärtig. Das Besondere: Bei Wanderritten
haben sie die Gelegenheit, auf dem Pferde-
rücken von einer Station zur nächsten zu rei-
sen. Ein Tross, von Vereinsmitgliedern orga-
nisiert, fährt dann die Ausrüstung von Ziel-
ort zu Zielort. Die 34-jährige Brigitte Lang
ist eines der aktiven Vereinsmitglieder.

Sind Sie ein Vereinsmeier?
Nein, das ist der einzige Verein, in dem ich

aktives Mitglied bin, und ich bin auch nicht an
allen Vereinsaktivitäten beteiligt.

Weshalb sind Sie Mitglied in diesem Ver-
ein?

Ich habe seit
zwei Jahren mein
Pferd im Pensi-
onsstall von
Franzi und Joe
Neurieder in
Frankenried ein-
gestellt. Da bietet
es sich an, in dem
ansässigen Ver-
ein Mitglied zu
sein. Ich bin der
Meinung, dass es
wesentlich einfa-
cher ist, gemeinsam in einer Gruppe oder im
Verein Aktionen zu organisieren. In unserem
Verein finden regelmäßig geführte Wanderrit-
te mit Übernachtung statt. Dabei helfen dann
mehrere Mitglieder. Die gemeinsamen Erleb-
nisse werden gleich wieder zu Gesprächstoff
bei unseren gemütlichen Grillabenden.

Wie motivieren Sie sich und andere Mit-
glieder?

Wenn es um das Thema „Pferd“ geht, dann
muss man in unserem Verein kaum jemanden
motivieren. Jeder Besitzer eines Pferds möch-
te das Beste für seinen Vierbeiner und mein
Verständnis davon ist, auch etwas selbst dafür
zu tun. Ich glaube, das sehen die anderen Mit-
glieder auch so.

Was macht diesen Verein für Jugendliche
attraktiv?

Das Pferd ist gerade für junge Menschen ein
Anziehungspunkt. Ich kenne kaum ein Kind,
das nicht staunt und das Pferd nicht streicheln
möchte, wenn ich an ihm vorbei reite. Das
Hobby ist nicht nur attraktiv, sondern lässt ei-
nen auch Verständnis und Verantwortung für
ein Lebewesen erlernen. In unserem Verein ist
dies gemeinsam mit gleich gesinnten Kindern
und Jugendlichen möglich. Die jungen Mit-
glieder finden nicht nur Unterstützung und
Rat bei der Pflege ihrer Pferde, sondern kön-
nen sich gegenseitig beim Reiten anspornen
und ihre körperlichen Fähigkeiten verbes-
sern.

Warum sollte jemand diesem Verein bei-
treten?

Wie ich bereits am Anfang sagte, finden Mit-
glieder in dem Verein Gleichgesinnte zum
Thema „Pferd“. Sie bekommen auch finan-
zielle Vergünstigungen, die jedem Pferdebe-
sitzer zu Gute kommen können.

Ihr schönstes Erlebnis im Verein?
Im Frühjahr dieses Jahres nahm ich zum

ersten Mal am Wanderritt teil. Ich und mein
junges Pferd hatten bis dahin noch keine Er-
fahrung darin und waren deshalb auf das Wis-
sen und die Rücksichtnahme der anderen an-
gewiesen. Unser entspannter Ritt führte durch
das wunderschöne Allgäu. Diese Art zu rei-
sen, im Einklang mit der Natur und dem eige-
nen Pferd, ist ein einzigartiges Erlebnis. Damit
ist für mich ein langjähriger Traum in Erfül-
lung gegangen.

Welchen Lohn wünschen Sie sich für Ihr
ehrenamtliches Engagement?

Ich wünsche mir keinen Lohn, da sämtliche
Aktionen im Verein auch den Vereinsmitglie-
dern zu Gute kommen.

Der Verein – und was ist Ihnen sonst noch
wichtig?

Meine Familie, meine Freunde, meine zwei
Katzen und Joey, mein Pferd, sind mir im Le-
ben besonders wichtig. Außerdem bin ich bei
meinen Reisen immer wieder stolz zu erzäh-
len, dass ich aus dem für mich schönsten Fle-
cken Deutschlands, dem Allgäu, komme.

i Kontakt: Westernhorse Riders e.V.,
Hirschzeller Straße 1a, 87665 Fran-

kenried.

Zum Studieren in die
weite Ferne schweifen
Die 19-jährige Kaufbeurerin Olivia Gipp-
ner ging zum Studieren nicht etwa nach
Augsburg, München oder Berlin, son-
dern auf die alte Kreuzfahrerinsel Malta.
Was sie dazu bewog, lesen Sie in unserer
morgigen Ausgabe.

Morgen aktuell

Oberbürgermeister
Stefan Bosse testet
beim Rundgang die
Gerätschaft der inter-
nistischen Praxis von
Dr. Hannes Baur
(links) und Dr. Chris-
tian Straße (2. von
rechts). Ebenfalls im
Bild sind Peter Dob-
ler (Geschäftsführer
der Firma Dobler)
und Franz Endhardt,
Vorstandsmitglied
der Sparkasse Kauf-
beuren (rechts), zu
sehen. Foto: Wild

Eröffnung eines „überzeugenden Konzeptes“
„Medi Center Kaufbeuren“ bietet nach einem Jahr Bauzeit medizinische Angebote konzentriert an einem Ort

Kaufbeuren (mab).
Nach einem Jahr Bauzeit wurde mit zahlrei-
chen Gästen das „Medi Center Kaufbeuren“
in der Gutenbergstraße offiziell eröffnet.
Das Gebäude der Firma Dobler ist nun
Standort von sechs Arztpraxen (der Fach-
richtungen Innere Medizin, Frauenheilkun-
de, Orthopädie, Urologie, Augenheilkunde
und Zahnmedizin) sowie einer Praxis für
Physiotherapie und eines Sanitätshauses.
Kaufbeurens Oberbürgermeister Stefan
Bosse betonte, dass im Medi Center ein
„überzeugendes Konzept“ umgesetzt wor-
den sei.

Die Bildung von „Clustern“ (Haufen) sei
derzeit ein aktuelles Thema. Dabei gehe es da-
rum, Unternehmen und Kompetenzanbieter
an einem Ort zu konzentrieren, unter ande-
rem um Synergieeffekte nutzen zu können, so
der OB. Zwar habe es bis zur Verwirklichung
eines privat getragenen Gesundheitszentrums

einige Zeit gebraucht. „Aber gut Ding will
Weil haben.“ Die Firma Dobler habe in Sa-
chen Clusterbildung „die Nase im Wind“ ge-

habt. „Manche mögen sagen: Ein Gesund-
heitszentrum schadet der Entwicklung unse-
res Klinikums“, so der OB weiter. „Ich glaube,

das Gegenteil ist der Fall. Beides wird sich ge-
genseitig stärken.“ Er appellierte an die Mieter
des Medi Centers: „Suchen Sie die Koopera-
tion mit dem Klinikum.“

Peter Dobler, Geschäftsführer der Firma
Dobler, betonte, dass im Medi Center räum-
lich und synergetisch alle Optionen offen sei-
en. Es solle seinen Platz einnehmen in der Ge-
sundheitsregion Kaufbeuren und Ostallgäu.
Er deutete an, dass bereits an einer Erweite-
rung des Medi Centers gedacht werde. Die
Planung wie auch die Realisierung des Projek-
tes sei nicht immer leicht gewesen. Das Unter-
nehmen habe lernen müssen, sich beispiels-
weise in die Denkweise eines Arztes „im Sinne
des Endkunden, des Patienten“ reinzuden-
ken. Das sei ein interessanter Prozess gewe-
sen. Das Gebäude wurde bei der Eröffnung
von den Pfarrern Günther Rehle und Martin
Rehner gesegnet, danach schloss sich ein
Rundgang durch das dreistöckige Gebäude
an.

Groß war das Interes-
se der Kirchenge-
meinde an der offi-
ziellen Einführung
des neuen Stadtpfar-
rers der Dreifaltig-
keitskirche, Thomas
Kretschmar (auf der
vorderen Bank sit-
zend, zweiter von
links). Links neben
ihm sitzt Dekan Hans
Gerhard Maser
(Kempten), der das
Procedere leitete. Im
Vordergrund: Kinder
begrüßten den Geist-
lichen mit Gesang.

Foto: Mathias Wild

Von Horst Scholl

Kaufbeuren
Nach „rekordverdächtig kurzer Vakanz“ der
Pfarrstelle erlebte die evangelische Dreifal-
tigkeitsgemeinde am gestrigen Sonntag ei-
nen großen Tag. Unter großer Anteilnahme
wurde Thomas Kretschmar in der gleichna-
migen Kirche in sein Amt als evangelischer
Gemeindepfarrer eingeführt. „Sind Sie be-
reit“, fragte Dekan Hans Gerhard Maser
(Kempten), „den Dienst eines Pfarrers in
dieser Dreifaltigkeitskirche zu übernehmen,
mit den Kirchenvorstehern und der Ge-
meinde zusammenzuarbeiten und Ihr Amt
so zu führen, wie Sie es bei Ihrer Ordination
versprochen haben?“ Worauf Kretschmar
antwortete: „Ja, mit Gottes Hilfe.“

Nach dem gemeinsamen Vaterunser und
der Bitte von Dekan Maser an die Gemeinde,
„Pfarrer Kretschmar zu achten und zu verste-
hen“, erfolgte die Segnung. Dabei hielten die
Menschen aus Kretschmars altem und neuem
Wirkungsbereich, die er sich als Assistenten
ausgesucht hatte, segnend die Hände über
den Kopf des Geistlichen und sprachen ein
Bibelwort. „Christus spricht: Siehe, ich bin bei
Euch alle Tage, bis an der Welt Ende“, zitierte
Günter Kamleiter, Vertrauensmann des Kir-
chenvorstands, aus dem Neuen Testament.
„Der Herr segne Dich“, so Maser. An die Ge-

meinde gerichtet sagte er: „Lassen Sie Ihren
Pfarrer Thomas Kretschmar nicht allein. Wir
sind alle darauf angewiesen, dass wir fürei-
nander und miteinander einstehen. Nehmen
Sie ihn an und beten Sie für ihn.“ Zuvor hatte
der Dekan in einer Ansprache Kretschmar
nahe gelegt, einen Text aus dem Gesangbuch
zu beherzigen: „Manchmal träume ich davon,
dass ich nicht immer blühen muss, sondern
Zeit und Ruhe habe, um Kraft für neue Triebe
zu sammeln.“ Gerade der Pfarrer der Dreifal-
tigkeitskirche in Kaufbeuren, zumal begriffen
zwischen Abschied und Neuanfang, sei „ge-
fährdet, durch Überfülle Leere zu erleben und
selbst leer zu werden“. Um dieser Gefahr vor-
zubeugen, wies Maser auf einen Satz Martin
Luthers hin. „Drei Dinge machen den Pfarrer:
Gebet, Besinnung, Anfechtung“, habe der Re-
former einst gesagt. Die Gemeinde erwarte
von ihrem Pfarrer, dass er für sie betet und „Je-
sus Christus umkreist“, um ihn ständig neu
verständlich zu machen. Ferner solle er die
quälenden Fragen kennen, die heutige Men-
schen plagen, ihnen nicht ausweichen und
sich auch anfechten lassen. Das alles koste
Kraft, Fleiß und die Fähigkeit der Zeiteintei-
lung.

Warnung vor Zerfall

In der Predigt widmete sich Pfarrer Kretsch-
mar der Frage, wie es gelingen kann, „in einer

„Lassen Sie Ihren
Pfarrer nicht allein“
Amtseinführung von Thomas Kretschmar in der Dreifaltigkeit

ist der Sieg, der die Welt überwindet.“ Beim
Empfang im Matthias Lauber-Haus übergab
Oberbürgermeister Stefan Bosse Begrüßungs-
geschenke, die die menschlichen Sinnesorga-
ne ansprechen sollen - darunter zwei Bildbän-
de über Kaufbeuren (Sehen), ein Stück Bio-
Käse (Riechen) und „eine Flasche Bier von
der Brauerei in der Stadt, die köstliches Bier
braut“ (Schmecken).

Die Generaloberin des Crescentia-Klosters,
Schwester Regina, verwies auf die seit den Ta-
gen der Klosterfrau Crescentia Höß bestehen-
den Gemeinsamkeiten. Pfarrer Adolf Nießner
von der katholischen Gemeinde St.Martin
sagte, er freue sich auf die ökumenische Zu-
sammenarbeit. Den Empfang moderierte
Pfarrer Martin Rehner.

Gesellschaft, die in verschiedene Gruppen zu
zerfallen droht, unseren Glauben sichtbar
werden zu lassen und weiterzugeben“. Neben
dem Hören der Predigt gebe es viele Möglich-
keiten dazu. Auch der Apostel Paulus habe
sich damals in einer ähnlichen Situation mit
verschiedenen Werteordnungen befunden. In
einer „diakonisch geprägten Gemeinde wie
hier“ in einem offensichtlich „christlichen
Landstrich“ seien die Voraussetzungen nicht
schlecht.

Er sei davon überzeugt, jeder solle sich auf
sich selbst besinnen, so der Prediger. Die
„Worte aus der Bibel“ hätten auch heute in
den verschiedensten Lebenssituationen ihre
unterschiedliche Bedeutung - der Spruch für
die kommende Woche etwa: „Unser Glaube


